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Zitat des Tages

„Jedes Tier, 

das so stirbt, ist

erst mal tragisch“,

sagt Landwirt Carsten Weber
aus Leibertingen. Luchs Friedl
hat im Dezember drei seiner
Schafe und zwei seiner Ziegen
gerissen.

Redaktion 07571/728-231
Fax 0751/2955-99-7398
redaktion.sigmaringen@schwaebische.de
Aboservice 0751/2955-5555
Anzeigenservice
Private Anzeigen 07571/728-0
Gewerbl. Anzeigen 07571/728-0
Anschrift Antonstraße 18,
72488 Sigmaringen
Öffnungszeiten der Geschäftsstelle: 
Montag bis Freitag 9-12 Uhr

So erreichen Sie uns

●» schwäbische.de

SIGMARINGEN (sz) - Die evangeli-
sche Kirchengemeinde Sigmaringen
lädt im Jahr des Reformationsjubilä-
ums Senioren zu einem Vortrag von
Herbert Adler ein, der am Dienstag,
14. Februar, 14.30 Uhr im evangeli-
schen Gemeindehaus, Karlstraße 24,
stattfindet. Das Thema lautet: „Die
Reformation in Hessen und die his-
torischen Wurzeln der Konfirmati-
on.“ Adler berichtet mit Bildern über
die Einführung der Reformation in
Hessen, in deren Folge die Konfirma-
tion „erfunden“ wurde. Der Landgraf
Philipp von Hessen, genannt Philipp
der Großmütige, lernte mit knapp 17
Jahren auf dem Reichstag zu Worms
1521 Martin Luther kennen, später
auch Philipp Melanchthon sowie
den Straßburger Reformator Martin
Bucer und den Schweizer Reforma-
tor Zwingli. Philipp übernahm deren
Gedankengut und es gelang ihm,
nach der Synode von Homberg im
Jahr 1526 für Hessen schrittweise
evangelische Kirchenordnungen
einzuführen. Die letzte wichtigste
hessische Kirchenordnung von 1538
unter Federführung Martin Bucers
enthielt eine Glaubensunterweisung
von Jugendlichen. Dies ist die Ge-
burtsstunde der Konfirmation.

Historische Wurzeln
der Konfirmation

SIGMARINGEN (sz) - Die Wander-
freunde des Schwäbischen Albver-
eins, Ortsgruppe Sigmaringen, tref-
fen sich am Sonntag, 19. Februar, um
12.20 Uhr am Busbahnhof Sigmarin-
gen zur Fahrt mit dem Linienbus
nach Veringendorf. Am Rathaus be-
ginnt die Wanderung zunächst an
der Lauchert entlang durch das Bütt-
nautal über die Dachshalde nach
Veringenstadt. Die Strecke beträgt
etwa sieben Kilometer in gut zwei
Stunden Wanderzeit unter der Füh-
rung von M. Schulze und G. Mi-
hatsch. Nach der Einkehr findet die
Rückfahrt um 17.25 Uhr statt. Die
Kosten betragen fünf, für Gäste sechs
Euro. Anmeldungen bitte bis 14. Fe-
bruar bei Manfred Schulze unter der
Telefonnummer 07571/68 31 38. 

Albverein wandert
im Büttnautal

SIGMARINGEN (sz) - Durch ein Aus-
weichen nach rechts hat ein auf der
Josefinenstraße stadteinwärts fah-
render 56 Jahre alter Fahrer eines
VW am Mittwoch gegen 12 Uhr ei-
nen Unfall abzuwenden versucht. Er
konnte aber nicht mehr verhindern,
dass eine mit ihrem Ford Transit von
der Feldstraße einbiegende 66-Jähri-
ge gegen den hinteren Bereich seiner
linken Fahrzeugseite fuhr. Während
am Ford kein wirtschaftlich wägba-
rer Sachschaden entstand, betrug
dieser am VW etwa 1500 Euro, teilt
die Polizei mit.

Fahrer versucht
noch auszuweichen

SIGMARINGEN (sz) - Die GSW Ge-
sellschaft für Siedlungs- und Woh-
nungsbau Baden-Württemberg mbH
setzt auch zukünftig auf die Führung
durch ihren Geschäftsführer Roy Li-
lienthal. Der Aufsichtsrat des Woh-
nungs- und Bauträgerunternehmens
hat den Vertrag mit Lilienthal vorzei-
tig um weitere sechs Jahre verlän-
gert. Dies teilte die GSW am Don-
nerstag mit. 

„Unter seiner Regie wurde das
Unternehmen organisatorisch neu
aufgestellt und die Weichen für den
weiteren wirtschaftlichen Erfolg ge-
stellt“, sagt GSW-Aufsichtsratsvor-
sitzender Curt Becker. „Ich freue
mich über das entgegengebrachte
Vertrauen und werde die Weiterent-
wicklung im Schulterschluss mit
dem Aufsichtsrat und Gesellschafter
mit großem Engagement weiter ver-
folgen“, erklärt Lilienthal, der auf
acht Jahre in Sigmaringen zurückbli-
cken kann. So war das Geschäftsjahr
2016 trotz eines ERP-Systemwech-
sels und Auslagerung der EDV in ein
Rechenzentrum laut GSW das wirt-
schaftlich erfolgreichste in der Un-
ternehmensgeschichte.

Unter Lilienthals Führung wurde
auch der Geschäftssitz verlegt: In
dem Ärzte- und Dienstleistungszen-
trum am Leopoldplatz befinden sich
seit 2014 die neuen Geschäftsräume
des Unternehmens. 

Zukunftsthema: Wohnen im Alter

„Insbesondere dem Thema Wohnen
im Alter hat sich Roy Lilienthal an-
genommen und damit auch die Ziele
des Gesellschafters VdK unter-
stützt,“ wird der Vorsitzende des So-
zialverband VdK Baden-Württem-

berg, Roland Sing, in einer Presse-
mitteilung zitiert. Hierzu gehöre bei-
spielsweise die Förderung von
ambulant betreuten Pflegewohn-
gruppen, von denen die GSW Sigma-
ringen in den vergangenen Jahren
bereits fünf initiieren und in ihren
Projekten umsetzen konnte. 

Aktuell ist die GSW Sigmaringen
in der Projektentwicklung des De-
monstrationsbauvorhabens „Future
Living Berlin“ in Berlin-Adlershof
für intelligente Gebäude engagiert,
das den Einsatz einer Vielzahl tech-
nischer Assistenzsysteme vorsieht
und die das Leben der Bewohner im
Alltag vereinfachen sollen. Aus den
daraus gewonnenen Erkenntnissen
will das Unternehmen Rückschlüsse
auch auf einen Einsatz in ihrem Woh-
nungsbestand ziehen.

VdK verlängert den Vertrag
von GSW-Chef Lilienthal

2016 erfolgreichstes Jahr in der Firmengeschichte –
Großprojekt Leopoldplatz gemeistert

Roy Lilienthal bleibt für weitere
sechs Jahre Chef der Sigmaringer
GSW. FOTO: PRIVAT

SIGMARINGEN - Der Landesbank
Kreissparkasse Sigmaringen stehen
nach den Filialschließungen im ver-
gangenen Jahr weitere Veränderun-
gen ins Haus. Um das Wachstum zu
sichern und die Effizienz zu steigern,
hat der Vorstand eine „Fitnessphase“
ausgerufen, wie es der Vorstandsvor-
sitzende Michael Hahn formuliert.

Die Bank habe alle Prozesse auf
den Prüfstand gestellt. Dies bedeu-
tet: Jeder Mitarbeiter durchleuchte
seinen Arbeitsplatz und beschreibe
seine Tätigkeiten. Von diesem Vorge-
hen sei kein Arbeitsplatz ausgenom-
men. In einem zweiten Schritt kom-

me es darauf an, die vorhandenen In-
formationen zu bewerten. „Wir hin-
terfragen, ob die Tätigkeiten richtig
sind oder ob Veränderungen vorge-
nommen werden müssen“, sagte
Vorstandsvorsitzender Hahn. 

Im Vergleich zu den Filialschlie-
ßungen seien durch die „Fitnesspha-
se“ stärkere Einspareffekte zu erwar-
ten. Hahn sprach von einem „viel
größeren Hebel“. Welche genauen
Veränderungen zu erwarten sind, da-
zu machte der Vorstand keine Anga-
ben. Im vergangenen Geschäftsjahr
sank die Zahl der Mitarbeiter um 21
auf 341 - dies ist eine Folge der Schlie-
ßung von neun Geschäftsstellen. In
den aktuellen Geschäftszahlen seien

die durch die Filialschließungen zu
erwartenden Effekte noch nicht ver-
arbeitet, hieß es bei der Bilanzpres-
sekonferenz.

Neben der Steigerung der Effi-
zienz möchte das Kreditinstitut neue
Geschäftsfelder erschließen: So
wird, wie bereits berichtet, ein Gene-
rationenmanagement aufgebaut.
Wenn Kunden das Interesse haben,
dass ihr Vermögen über ihren Tod hi-
naus bewahrt wird, unterbreitet ih-
nen die Bank Angebote. So haben
Kunden die Möglichkeit, sich an ei-
ner Stiftergemeinschaft zu beteili-
gen. Das Vermögen bleibt so dauer-
haft erhalten und kann einem vom
Stifter bestimmten Zweck zugeführt
werden. Die Stiftung wurde von der
Landesbank gegründet, nun haben
Kunden die Möglichkeit, sich daran
ab einem Betrag von 25 000 Euro zu
beteiligen.

Handy scannt Rechnung ein

Immer wichtiger wird das Banking
über das Internet und Smartphones.
Seit wenigen Wochen gibt es das
Zahlverfahren „Kwitt“. Wenn Be-
kannte sich Beträge bis 30 Euro
schulden, können sie überwiesen
werden, ohne ins Internet zu gehen
und mühevoll eine TAN-Nummer zu
generieren. Genutzt wird das Tele-
fonbuch, dazu genügen wenige
Schritte. Zweite Neuerung ist die Fo-
toüberweisung: Über das Handy
muss eine Rechnung nur noch abfo-
tografiert werden, das Sparkassen-
programm erkennt die relevanten
Daten und füllt die Überweisung au-
tomatisch aus. Das aufwendige Ab-
tippen von Daten entfällt somit.

● SIEHE AUCH ARTIKEL AUF
SEITE 7 „WIRTSCHAFT“

Steigerung der Effizienz: Mitarbeiter der
Sparkasse sollen Tätigkeiten notieren

Vorstandschef Hahn spricht von einer „Fitnessphase“

Zufriedene Vorstände: Stefan Häußler (links) und Michael Hahn blicken
auf das Geschäftsjahr zurück. FOTO: FXH

Von Michael Hescheler
●

SIGMARINGEN - Am Krankenhaus in
Albstadt-Ebingen wird zunächst
kein kinderärztlicher Notdienst ein-
gerichtet. Darüber informierte die
kassenärztliche Vereinigung Baden-
Württemberg (KVBW) am Donners-
tag in einer Pressemitteilung. Damit
bleibt es vorerst bei der Regelung,
die seit erstem Februar gültig ist, wo-
nach die Kinderärzte ihrer Notfall-
dienstverpflichtung in den Notfall-
praxen an den Kinderkliniken in Tü-
bingen, Reutlingen, Singen und Ra-
vensburg nachkommen. Doch für
viele ist das Thema damit noch nicht
vom Tisch.

Dr. Ulrike Huss, Kinderärztin in
Bad Saulgau, glaubt nicht, dass die
Entscheidung über eine zusätzliche
Notfallpraxis in Albstadt bereits ge-
fallen ist. Auf den Aufruf der KVBW
hätten sich allerdings tatsächlich we-
niger Ärzte gemeldet als für eine sol-
che Notfallpraxis notwendig wären.
„Wenn sich weniger als 15 bis 16 Ärz-
te melden, würde die Belastung für
den einzelnen zu groß“, sagt Huss. 

Die Idee, eine kinderärztliche
Sprechstunde am Krankenhaus in
Albstadt einzurichten, ist laut
KVBW aus der Politik und Teilen der
Ärzteschaft heraus entstanden. Die
Vereinigung hatte zugesagt, diese
Idee zu prüfen und dafür die Haltung
der Ärzte abgefragt. In einer entspre-
chenden Umfrage hätten sich die
Kinder- und Jugendärzte der Land-
kreise Zollernalb und Sigmaringen
nun mit großer Mehrheit gegen eine
kinderärztliche Notfallsprechstunde
am Krankenhaus Albstadt zu den
von der KVBW angebotenen Bedin-
gungen ausgesprochen. Gründe hät-
ten die Ärzte auf Nachfrage der SZ
bei der KVBW dabei nicht genannt.
Doch wie aus Ärztekreisen zu hören
ist, waren die Bedingungen, nach de-
nen die Ärzte alle Kosten zu tragen
hätten, nicht hinnehmbar.

„Der Standort Albstadt ist für ei-
nen kinderärztlichen Notdienst
nicht der Richtige gewesen. Dafür
kann man natürlich auch die Ärzte

nicht gewinnen“, sagt Harald Roth
aus Bad Saulgau. Er spricht sich mit
der Lenkungsgruppe „Ja zum Kin-
dernotdienst im Landkreis Sigmarin-
gen“ für solch eine Einrichtung aus
und startete dazu eine Unterschrif-
ten-Aktion (die SZ berichtete). Er
kritisiert das kleine Zeitfenster, das
die KVBW den Ärzten für eine Ent-
scheidung gegeben habe. 

Unterschriftenaktion geht weiter

Die Entscheidung der Ärztevereini-
gung, in Albstadt keinen solchen
Dienst einzurichten, tue den Plänen
der Gruppe um Harald Roth also kei-
nen Abbruch. Er denkt bereits über
weitere Schritte nach, seiner Forde-
rung nach einem zentral gelegenen
kinderärztlichen Notdienst Nach-

druck zu verleihen. So viele Unter-
stützer wie möglich möchte die
Gruppe mobilisieren, um den Ver-
antwortlichen Druck zu machen. 

„Wir haben online eine Petition
gestartet, bei der schon rund 1700
Leute unterschrieben haben. Aber
das reicht nicht. Wir legen deshalb
auch überall im Kreis Unterschrif-
tenlisten aus und diese Aktion findet
viel Anklang“, erzählt Roth. Ein gro-
ßer Hoffnungsschimmer sei für ihn
ein geplantes Gespräch mit den
Landräten der betroffenen Landkrei-
se. „Es war geplant, nächsten Mitt-
woch mit Günther-Martin Pauli,
Landrat des Zollernalbkreises, und
Stefanie Bürkle zusammenzusitzen
und über dieses Thema zu spre-
chen“, erläutert Harald Roth. 

Doch ein Sprecher des Sigmarin-
ger Landratsamts tritt auf die Brem-
se. „Wir konnten das Ergebnis nicht
vorhersehen.“ Deshalb müsse es das
Landratsamt jetzt erst bewerten und
danach neu entscheiden, sagt Tobias
Kolbeck. Heißt: Kurzfristig gibt es
keinen runden Tisch. 

Bald soll auch eine Plakataktion
unter dem Motto „Dreht euch nicht
weg“ gestartet werden, mit der die
Petition noch bekannter gemacht
werden solle. „Wir denken über wei-
tere Schritte nach, wie etwa einer
Demonstration, oder dem Gründen
eines Fördervereins“, erzählt Roth.
Außerdem sei er im Gespräch mit
Rechtsanwälten, inwieweit die Si-
cherstellung der ärztlichen Versor-
gung hier eingeklagt werden könne.

Kein kinderärztlicher Notdienst in Albstadt

Von Selina Ehrenfeld
●

Eine schnelle Lösung, um den kinderärztlichen Notdienst im Kreis zu verbessern, wird es nicht geben. FOTO: ROBERT KNESCHKE

Kinder- und Jugendärzte im Landkreis sprechen sich gegen Notfallsprechstunde dort aus

Für die Patienten bedeutet die
seit 1. Februar geltende Re-
gelung eine Verschlechterung:
Wenn sie abends und am Wo-
chenende einen Kinderarzt
benötigen, müssen sie die Kin-
derkrankenhäuser Tübingen,
Reutlingen, Villingen-Schwennin-
gen, Ravensburg oder Singen
ansteuern. Damit werden die
Wege unter Umständen weiter.
Bislang teilten sich die Kinder-
ärzte in den Kreisen Sigmarin-
gen und Zollernalb den Not-
dienst zwischen 18 und 22 Uhr
und an den Wochenenden. (sz)

Weite Wege
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